Das Bier Eures Vertrauens...

Aus der „Rabenschwinge“:

Bartelbaum-Skandal: Vermeintliche Seuche erweist sich als Verstoß gegen das Reinheitsgebot
Wie dem geneigten Leser und der geneigten Leserin der Rabenschwinge Aktuell ja bekannt ist, ereignete sich vor kurzer Zeit eine regelrechte Seuche im Khefuer Südviertel wohl ausgelöst vom schlechten Biere der Brauerei Bartelbaum. Unzweifelhaft wurde dieser Verdacht vom Hofmedicus der Nisut höchstselbst bestätigt.

Weitere Nachforschungen in der Brauerei, den Lagern und auch in den Khefuer Schänken ergaben nun, das einige weitere Fäßer des Bieres verdorben waren, sich diese aber aufgrund des geringen Preises der Biere nur auf das nahe Gebiet des Südviertels beschränkte. Diese Bestände wurden nun unter Aufsicht der Stadtgarde vernichtet, und dank einer Phexenslist wurden die eigentlichen Übeltäter vor zwei Tagen auf frischer Untat erwischt - aber mitnichten so, wie es die Brauerei vermutete!

Der werte Sah Anshag Bartelbaum ni Sjepengarten, in geschäftlichen Dingen der Familiensprecher, ließ nun die Brauerei und die  Bierlager diskret überwachen, da so eine Brauschlamperei einfach nicht sein konnte. Doch als nach Tagen immer noch nichts passiert war, konnte man dann endlich den wahren Schurken dingfest machen. Ein erst vor wenigen Monden eingestellter junger Bierbrauergeselle, bei dem man einen Sack angefüllt mit Schleimpilz, Brechwurz und  Ganovengerste fand, gestand nach einer eingehenden Befragung, an der der werte Herr Anshag Bartelbaum höchstselbst teilnahm, daß die Bartelbaum-Biere und die anderen Tränke nur deshalb so billig verkauft werden können, da die Verantwortlichen diese mit unerlaubten, gegen das Reinheitsgebot aus dem Jahre 567 v.S.G. verstoßenden Zusätzen "strecken" würden, welche auch die bekannten Unanehmlichkeiten bei der Bevölkerung auslösten.

Obschon für diesen Gesetzesverstoß der verantwortliche Oberbrauleiter der Familie Bartelbaum, ein von einem namhaften Konkurrenten aus Brabak abgeworbener Braumeister, verantwortlich zeigt, muß sich die Familie Bartelbaum doch fragen, ob sie die durch die Vernachlässigung der Aufsichtspflicht nicht Geschäftssinn vor Verantwortung gestellt hat. Die Familie Bartelbaum wird eine ansehnliche Suvarsumme dem Khefuer Perainetempel zukommen lassen, der ja auch ein Siechenhaus in der Stadt unterhält. So mögen die zahlreichen Erkrankten schon bald wieder ihrer Arbeit nachgehen können.

Doch auch das Urteil in diesem Falle wurde schnell gesprochen: Die Familie Bartelbaum muß sich in Zukunft an das Reinheitsgebot  halten - dafür bürgt Anshag Bartelbaum selbselbstens -, für die nächsten zwanzig Jahre auf sämtliche Preiserhöhungen verzichten und zudem muß die Brauerei in ebendieser Zeit gesetzlich auf sämtliche Werbung für ihre Produkte in Kemi und den  verbündeten Staaten verzichten - immerhin mögen die geldgierigen Bartelbaum-Buben durch die Einsparungen im Werbebereich  die Tiefpreise der Getränke finanzieren.
***

Ein Brief Ihrer Majestät, Nisut Peri III. Setepen:


An die Gebrüder Bartelbaum.

zu Händen Anshag Bartelbaum.

Untertanen!

Was müssen Wir hier erfahren? Wie Uns mitgeteilt wurde, erdreistet Ihr Euch, gegen Unser ausdrückliches Verbot jenes Gebräu, das Ihr Bier nennt, wir aber Giftlake, im Reiche der Horas zu verkaufen?

Ist Euch denn nicht bewußt, daß Wir durch diese unverschämte, Unsere direkten Befehle widersprüchliche Tat nicht nur bloßgestellt werden, sondern diese auch geneigt ist, das 

gute Verhältnis zu unseren horasischen Verbündeten gefährdet?

Wir fordern von Euch: Erklärt Euch! und befehlen zudem, den Verkauf des Gebräus umgehend einzustellen! Wagt nicht, Uns zu widersprechen!

Inwieweit Wir einen Verhandlung vor dem Crongericht anstrengen werden, bleibt zu prüfen, einstweilen werdet Ihr Euch nach Re'cha begeben um dort vom Repa eine Strafe zu erhalten. Und bedenket, daß ein Verstoß gegen einen Befehl der Königin ein sehr schweres Delikt ist! 

In borongefaelligem Zorn!

PIIIS.

***
Anshag Bartelbaum, der Sah, wartete nun schon seit gut einer Sanduhr auf den Beginn der Audienz. Er, der sonnst besonnen, zuversichtlich, gut gelaunt war, sah recht bleich und übernächtigt aus. Das Schreiben der Nisut hatte Anshag mehr als überrascht, und nach seinen hektischen Aktivitäten hatte er schon nach wenigen Tagen ein Bild vor Augen, was wirklich geschehen war. Um dies vorzutragen, die Beschuldigungen zu klären, war er nun angetreten. Eine kleine Mappe mit Schriftstücken hielt er dabei krampfhaft in seinen Händen, kaum beachtend, das diese dabei schon etwas in Mitleidenschaft gezogen wurden.


Nervös blickte sich der Sah in dem Vorzimmer um, in dem er nun seit einer geraumen Zeit schon wartete, hoffentlich hatte dies bald ein Ende, ein gutes natürlich, dachte er erschrocken. Nach endloser Zeit öffnete ein Bediensteter eine mit Rabenschnitzereien verzierte Holztüre. "Ihre cronprincesslichste Hoheit wünscht Euer Erscheinen!" Stumm deutete der Mann in den dahinter gelegenen Raum. Anshag betrat den kühlen, weitläufigen Thronsaal, dessen Saeulen, mit leuchtenden Bildern und Glyphen bemalt, so viel von Groesse und Würde ausstrahlten, dass seine Beklemmung noch mehr wuchs.

Auf dem Thron ihrer Mutter saß Prinzessin Ela, angetan in ein langes, weinrotes Kleid, die schlanken Fesseln und die zarten Füße mit weichen Ledersandalen geschmückt. Undeutbar war der Blick der jungen Frau, als diese den Sah musterte. Ein Sonnenstrahl brach sich in dem Diadem, das der Prinzessin Haupt schmückte.


Noch bevor Anshag den Thron erreichte, war die Prinzessin aufgestanden, was den Sah zu einer tiefen Verbeugung veranlasste. "Euer prinzesslichste Hoheit...", begann er, doch ein Handzeichen Elas ließ ihn verstummen. Die Cronprinzessin wies auf einen in einer Nische stehenden kleinen Holztisch, auf dem eine große Schale Obst und eine Karaffe mit klarem Wasser aufgebaut war. "Setzt Euch, Wohlgeboren", sagte die Prinzessin mit überraschend freundlicher Stimme, und Anshag wurde es leichter ums Herz. Die junge Frau folgte dem Inselsah und setzte sich geradewegs ihm gegenüber. Forschend lag der Blick aus den klaren, dunklen Augen auf dem Bartelbaum, der es nicht wagte, zuerst das Wort an die Prinzessin zurichten. "Wohlgeboren", begann diese schließlich das Gespräch, "es ist Uns zunächst ein Bedürfnis, die strengen Worte Unserer Mutter in derselben Auftrag zu entschuldigen, wiewohl diese etwas anklagten, was möglicherweise nicht Eure Schuld. Wir wünschen nun also, das Ihr Uns hier jene Zeilen erklärt und es mag sein, daß danach die Notwendigkeit für Uns besteht, Euch die erlittene Sorge wiedergutzumachen. Sodenn, Wohlgeboren, sprecht."

"Nun, alles fing damit an, das vor einigen Monden im Aventurischen Boten, ihr kennt ja sicherlich dieses Blatt, einige Schmähschriften über das Bartelbaumbier standen." Anshag versuchte sich ein wenig zu fangen, langsam kehrte auch wieder Farbe in sein gebräuntes Gesicht zurück. "Bertramo Bartelbaum, ein Verwandter, der unsere kleine Niederlassung in Vinsalt mit drei Leuten führt, fühlte sich veranlasst dagegen etwas zu unternehmen. Sicherlich wusste er das unser Bier.." Anshag musste kurz schlucken, so wohl fühlte er sich immer noch nicht, "Nun Bertramo gab also Diese besagte Anzeige auf, erwähnte auch, das unser Bartelbaumbier nun in Vinsalt erhältlich sei." Anshag zog nun eines der Schriftstücke hervor. "Seht bitte, ich habe die Anordnung der Nisut damals sogleich an unsere Vinsalter Niederlassung weitergegeben. Hier steht auch, das wir jenes Bier nur unter dem Namen Zyklopentrunk verkaufen, der Name Bartelbaum sowie Kemi sollte nie erwähnt werden. Bertramo hat jetzt diesen Fehler begannen, das ist richtig." Anshag verstummte jetzt, erwartete eine Standpauke der Cronprinzess, oder Schlimmeres.



Ela hatte das Papier entgegengenommen und hielt es nun in ihren schlanken Fingern. Aufmerksam las sie, und Anshag bemerkte kurz einen leichten Anflug von Ärger auf dem hübschen Gesicht der jungen Frau. Dann legte sie das Schreiben beiseite. Nachdenklich nickte sie dem Sah zu. "Verhältnismässigkeit ist weise, und ein gerechtes Urteil kann nur auf die Kenntnis aller Fakten aufbauen. Insofern, Wohlgeboren, können Wir Uns nur bei Euch entschuldigen. Euch trifft keine Schuld. Und für den guten Bertramo... nun, Wir möchten zeigen, dass Wir durchaus auch nachsichtig sind. Der Schrecken über Unsere verärgerte Reaktion war Strafe genug. Wir sehen ein, daß es für Eure Familie schwierig sein muss, den eigenen Namen zu verleugnen, insbesondere dann, wenn deren Name im ‚Boten‘ angegriffen wird." Ela nickte. Sehr ernst fuhr sie fort: "Des weiteren sind der Meinung, daß nun auch der Strafe für die Vorfälle in Khefu genug abgeleistet wurde und wollen Euch deshalb anbieten, Uns hier und jetzt Vorschläge zu unterbreiten, wie Eure Familie den guten Ruf in der Braukunst wiedererlangen könnte. Solltet Ihr Uns überzeugen, so wären Wir bereit, alle Einschränkungen auf Eure Produkte nach angemessener Zeit aufzuheben." Aufmunternd nickte die Prinzessin dem Sah zu.


Ein leichtes Lächeln machte sich auf Anshags Gesicht bemerkbar, als dieser kurz überlegte, und einen Einfall zum besten gab. "Einen Vorschlag hätte ich wohl zu machen. Man könnte sich doch an die Zwerge in Sturmfels wenden? Ähm, laßt mich erklären, ich meine, dort wird doch Zwergenbier gebraut, so wird es dort sicherlich einen Braugreven geben, also einen Zwergen oder Zwergin, dessen Amt es ist, das Bier zu überwachen auf seine Zusammensetzung und Güte. Ihr müßt wissen, als ich einmal durch den Kosch reiste, lernte ich solch einen fähigen Zwergen kennen, der dort vom Fürsten Blasius bestallt war. Ich will bei den Sturmfelsern einmal anfragen, ob sie diesen Meister oder Meisterin einmal nach Khefu senden wollen. Billig wird das sicherlich nicht, aber das will ich schon in Kauf nehmen." Anshag fühlte sich nun in der Anwesenheit der Cronprinzess recht wohl, an seinem leicht geröteten Backen konnte ein aufmerksamer Kenner durchaus Anshags gute Laune erkennen. "Nun ja, es ist ja auch nicht so, das wir nur vom Biere leben, die Bartelbaums haben ja auch Handelsmöglichkeiten mit Möbeln, Teppichen, sowie einigem anderen Gut. Sollte der Braugreve unser Bier als gut erkennen, ist das in Ordnung, ich will mich danach darum kümmern, die Herstellung zu straffen, damit es einheitliche Angebote gibt."

Prinzessin Ela dachte lange nach, ehe ein Lächeln über ihr Gesicht huschte. "Wir wollen Euren Vorschlag annehmen, Sah," sagte sie entschlossen. "So Ihr eine ständige Kontrolle durch einen zwergischen Braumeister erreichen könnt, sollen die Beschränkungen von Eurem Biere genommen werden und Ihr wieder in vollem Umfang in Unseren Landen handeln können, so, wie es die Gesetze erlauben. Handel bringt Wohlstand, und eben diesen wollen Wir unserem Volke ermöglichen. Ihr und Eure Familie gehört ebenfalls zu Unseren Untertanen. Deshalb soll nun Gerechtigkeit geübt werden." Die Prinzessin griff zu einer Feder und notierte geschwind akkurate, schön geschriebene Glyphen auf ein Pergament. Dann legte sie das Schreibgerät weg und blickte den Sah an. "Aber", fuhr sie fort und erhob lächelnd in spielerischem Tadel den Zeigefinger, "seid Euch bewusst, dass Wir persönlich das erste kontrollierte und wieder handelbare Bartelbaum-Bier selbselbsten kosten werden! Und auf einen Giftanschlag auf die Cronprincess stehen schwere Strafen!"


Anshag mußte Lachen. "ich mag euch versichern, einen Anschlag auf euer Leben liegt mir wahrlich nicht im Sinne. Ich werde gerne dafür Sorgen, das demnächst ein kleines Fäßlein unseres Bieres je Mond an den nisutlichen Hof geschickt wird. Als Spende natürlich. Selbstredend gibt es auch den Dschungeltrunk, solltet ihr dieses köstliche Getränk auch wieder als Erfrischung auf eurem Tische sehen." Anshag hatte nun das Gefühl, mindestens Drei Stein Koschbasalt leichter zu sein, hatte er doch mit dem schlimmsten gerechnet, und nun solch eine gute Wendung in dem Vorfall erlebt. Ja, es hatte sich damals wirklich als Wink des Schicksals gezeigt, nach Kemi zu ziehen, hier sein Glück zu wagen. 


Ela hatte dem Sah zugehört und wieder flink einige Zeilen auf ein Pergament geschrieben. "Wohlgeboren, Uns mangelt es nicht an Möglichkeiten, Uns mit Speis und Trank zu versorgen. So nehmen Wir durchaus Eure Spende an, wünschen aber, daß Ihr diese an den Peraine-Tempel zu Khefu schickt, auf dass sie dort unter den Bedürftigen verteilt wird." Dann lehnte sich die junge Frau zurück, verschränkte die Arme vor der Brust und schaute den Sah mit schiefgelegtem Kopf an. "Es war mir wichtig, Wohlgeboren, dieses leidige Thema in bestem Sinne aus der Welt zu räumen, denn es gibt keinen Grund, Ärger in diese Welt zu setzen, wo es nicht unbedingt nötig ist. Borons Güte sollte uns allzeit ein Vorbild sein." Die Prinzessin griff nach dem Pergament, rollte es zusammen und erhitze etwas Siegelwachs an einer Kerze. "Ihr machtet mir es nun nicht sehr schwer, in Euch einen ehrenwerten und keinen skrupellosen Händler zu sehen", sprach sie ohne aufzuschauen, "und deshalb seien alle Beschränkungen und alle Verbote für Eure Waren mit jenem Befehle aufgehoben...", und sie reichte Anshag das gesiegelte Pergament, "...sofern sie - was das Bier Trunk angeht - ein zwergisches Gütesiegel aus Sturmfels tragen und Ihr Uns mittels einer Vertragsabschrift für das nisutliche Archiv die Dienste eines Braugreven nachweisen könnt."


"So soll es sein!" Feierlich, und ein wenig würdevoll sprach Anshag dies aus. Vorsichtig nahm er das Schreiben entgegen, um die Rolle nicht zu beschädigen. "Natürlich will ich es auch veranlassen, die Spende an den Peraine-Tempel zu Khefu zu senden. Das sollte kein Problem sein." Er musste wieder ein wenig lächeln. "Bedenkt, da kommen auf mich auch keine Transportkosten zu, der Lieferweg ist sehr kurz, was will ich mehr?"
 "Kann ich euch noch in irgend einer Weise behilflich sein? Habt ihr vielleicht noch einen Wunsch? Sprecht ihn einfach aus, ich will versuchen, ihn zu erfüllen, so es mir irgend wie nur möglich ist." Anshag blickte die Cronprinzess freundlich und fragend dabei an.


Ela hatte sich erhoben und blickte Anshag ernst an: "Seid ein treuer Diener Eurer Königin! Und handelt so, wie Ihr es wünscht, dass man mit Euch handelt. Sich Wohlstand zu erarbeiten ist in den Augen des Raben nicht schändlich, doch soll der Handel gerecht sein. Behandelt andere Menschen so, wie Ihr behandelt werden wollt. Dies ist mein Wunsch an Euch." 

Anshag nickte nur stumm, räusperte sich leicht. "Ja, das werde ich tun, so gut es nur geht, sicherlich. Wen es euch nichts ausmacht, werde ich nun gehen, es ist ja alles besprochen worden, alles geklärt. Habt Dank für das Gespräch." Anshag verbeugte sich tief, und wartete darauf, entlassen zu werden.

"So sei es denn", erwiderte die Prinzessin und nickte dem Sah zu. "Wir werden die Angelegenheit aufmerksam im Auge behalten." Dann klatsche sie in die Hände und ein Diener öffnete das Portal am Ende des Audienzsaales. Ela blickte Anshag noch eine Weile nach. Dann  lächelte sie still in sich hinein.


So verließ der Sah den Audienzraum, und bald schon darauf waren in Khefu hektische Aktivitäten zu bemerken. Ein - zwei Boten wurden ausgeschickt. Eine Besprechung abgehalten. Bald darauf sah men einen Zwergen mit würdigen Rauschebart, der das kleine Stadthaus der Bartelbaums aufsuchte. Ja, und so manchem Menschen wunderte es bald darauf sehr, das dass Bartelbaumbier, recht geschmäht und unbeliebt, plötzlich wieder in größeren Mengen angeboten wurde. Den ersten zaghaften Trinkern offenbarte sich eine fast zwergische Bierqualität, was doch recht verwunderte.....


Perry Steven und Reinhard Schwarm

